
Printed by Jouve, 75001 PARIS (FR)

(19)
EP

3 
84

8 
16

0
A

1
*EP003848160A1*

(11) EP 3 848 160 A1
(12) EUROPÄISCHE PATENTANMELDUNG

(43) Veröffentlichungstag: 
14.07.2021 Patentblatt 2021/28

(21) Anmeldenummer: 20151128.4

(22) Anmeldetag: 10.01.2020

(51) Int Cl.:
B25F 5/00 (2006.01)

(84) Benannte Vertragsstaaten: 
AL AT BE BG CH CY CZ DE DK EE ES FI FR GB 
GR HR HU IE IS IT LI LT LU LV MC MK MT NL NO 
PL PT RO RS SE SI SK SM TR
Benannte Erstreckungsstaaten: 
BA ME
KH MA MD TN

(71) Anmelder: Hilti Aktiengesellschaft
9494 Schaan (LI)

(72) Erfinder: Sattler, Christian
87640 Biessenhofen (DE)

(74) Vertreter: Hilti Aktiengesellschaft 
Corporate Intellectual Property
Feldkircherstrasse 100 
Postfach 333
9494 Schaan (LI)

(54) VERFAHREN ZUR BEREITSTELLUNG EINER BOOSTFUNKTION FÜR EIN 
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(57) Die vorliegende Erfindung betrifft ein Verfahren
zur Bereitstellung einer Boostfunktion für ein Elektro-
werkzeug, wobei das Elektrowerkzeug einen Motor auf-
weist. In einem zweiten Aspekt betrifft die Erfindung ein
Elektrowerkzeug mit einem Motor. Ein besonderes Merk-
mal der Erfindung ist, dass bei dem Elektrowerkzeug un-
terschiedliche Drehzahlen und Drehmomente in Abhän-
gigkeit von unterschiedlichen äußeren Bedingungen ein-

gestellt werden können. Dadurch werden vorzugsweise
unterschiedliche Betriebszustände des Elektrowerk-
zeugs festgelegt. Insbesondere kann durch die Erfin-
dung eine Boostfunktion für das Elektrowerkzeug bereit-
gestellt werden. Die Boostfunktion ermöglicht es, das
Elektrowerkzeug in einem zweiten Betriebszustand mit
einem höheren Drehmoment zu betreiben als in einem
ersten Betriebszustand.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft ein Verfahren
zur Bereitstellung einer Boostfunktion für ein Elektro-
werkzeug, wobei das Elektrowerkzeug einen Motor auf-
weist. In einem zweiten Aspekt betrifft die Erfindung ein
Elektrowerkzeug mit einem Motor. Ein besonderes Merk-
mal der Erfindung ist, dass bei dem Elektrowerkzeug un-
terschiedliche Drehzahlen und Drehmomente in Abhän-
gigkeit von unterschiedlichen äußeren Bedingungen ein-
gestellt werden können. Dadurch werden vorzugsweise
unterschiedliche Betriebszustände des Elektrowerk-
zeugs festgelegt. Insbesondere kann durch die Erfin-
dung eine Boostfunktion für das Elektrowerkzeug bereit-
gestellt werden. Die Boostfunktion ermöglicht es, das
Elektrowerkzeug in einem zweiten Betriebszustand mit
einem höheren Drehmoment zu betreiben als in einem
ersten Betriebszustand.

Hintergrund der Erfindung:

[0002] Im Stand der Technik sind Elektrowerkzeuge,
wie Trennschleifer, Schlitzgeräte oder Diamanttrenn-
schleifer, bekannt, mit denen unterschiedliche Bereiche
eines Mauerwerks oder eines Untergrunds voneinander
getrennt werden können. Dies erfolgt bei den oben bei-
spielhaft genannten Gerätetypen dadurch, dass ein
Schlitz in den Untergrund eingebracht wird. Der Schlitz
kann als Trennfuge zwischen unterschiedlichen Berei-
chen des Untergrundes fungieren oder zur Aufnahme
von Versorgungsleitung, wie zum Beispiel elektrischen
Kabeln, dienen. Die oben beispielhaft genannten Gerä-
tetypen weisen eine Trennscheibe als Werkzeug auf, das
häufig auch als "Blatt" bezeichnet wird. Die Elektrogeräte
weisen einen Motor auf, mit dem das Werkzeug ange-
trieben werden kann. Der Betrieb des Elektrowerkzeugs
erfolgt zumeist durch eine Rotationsbewegung des
Werkzeugs und wird durch die Drehzahl des Motors cha-
rakterisiert. Üblicherweise werden Elektrowerkzeuge,
wie die oben genannten Gerätetypen, bei einer fest ein-
gestellte Motordrehzahl betrieben. Dies kann beispiels-
weise dadurch erreicht werden, dass jedem Gerät werks-
seitig eine zuvor festgelegte Drehzahl vorgeben wird, die
vom Nutzer des Elektrowerkzeugs nicht ohne Weiteres
geändert werden kann.
[0003] Um eine Vielzahl von Anwendungsfällen abde-
cken zu können, wird diese eine festgelegte Motordreh-
zahl zumeist unter der Annahme von "idealen Randbe-
dingungen" festgelegt. Diese können beispielsweise vor-
liegen, wenn in einem homogenen Untergrund gearbeitet
werden soll, der Schnittverlauf gerade ist und lediglich
mit einer geringen Blattreibung, insbesondere an den
Seiten des Werkzeugs des Elektrogeräts, zu rechnen ist.
Dies kann aber zu Problemen beim Betrieb des Elektro-
werkzeugs unter realen Bedingungen führen. Insbeson-
dere kann beim Auftreten von weniger idealen Randbe-
dingungen das bei der einen zuvor festgelegten und in
dem Elektrowerkzeug eingestellte Drehzahl verfügbare

Drehmoment nicht ausreichen, um die gewünschte - oder
erforderliche - Drehzahl aufrecht zu halten und einen ef-
fizienten Arbeitsfortschritt gewährleisten zu können. We-
niger ideale Randbedingungen können beispielsweise
dann vorliegen, wenn in inhomogenem Untergrund ge-
arbeitet wird, bei schiefem Schnittverlauf oder bei einer
hohen Blattreibung am Werkzeug des Elektrogeräts.
[0004] Aufgabe der vorliegenden Erfindung ist es dem-
nach, ein Verfahren zur Bereitstellung einer Boostfunk-
tion für ein Elektrogerät anzugeben, mit dem ein Betrieb
des Elektrogeräts an verschiedene Anwendungsfälle
und Umgebungsbedingungen angepasst werden kann.
Insbesondere soll eine Möglichkeit bereitgestellt werden,
bei ungünstigen äußeren Bedingungen mit einem aus-
reichend leistungsstarken Elektrowerkzeug arbeiten zu
können. Die Bereitstellung eines Elektrowerkzeugs, das
für eine gewisse Zeitspanne in einem besonders leis-
tungsstarken Betriebszustand betrieben werden kann,
wird im Sinne der Erfindung bevorzugt als Boostfunktion
des Elektrowerkzeugs bezeichnet. Eine weitere Aufgabe
der Erfindung besteht neben der Bereitstellung eines ent-
sprechenden Verfahrens auch in der Bereitstellung eines
Elektrowerkzeugs, das dazu eingerichtet ist, das bereit-
zustellende Boostverfahren umzusetzen.
[0005] Die Aufgabe wird durch den Gegenstand der
unabhängigen Ansprüche gelöst. Vorteilhafte Ausfüh-
rungsformen zum Gegenstand der unabhängigen An-
sprüche finden sich in den abhängigen Unteransprü-
chen.

Beschreibung der Erfindung:

[0006] Die Aufgabe wird gelöst durch ein Verfahren
zur Bereitstellung einer Boostfunktion für ein Elektro-
werkzeug, wobei das Elektrowerkzeug einen Motor auf-
weist. Das Verfahren umfasst die folgenden Schritte:

a) Betrieb des Elektrowerkzeugs in einem ersten Be-
triebszustand mit einer ersten Drehzahl n1 des Mo-
tors bei ersten äußeren Bedingungen,
b) Feststellen von zweiten äußeren Bedingungen,
die sich von den ersten äußeren Bedingungen un-
terscheiden,
c) Einstellung eines zweiten Betriebszustand des
Elektrowerkzeugs durch Einstellung einer zweiten
Drehzahl n2 des Motors als Reaktion auf die geän-
derten äußeren Bedingungen.

[0007] In einem zweiten Aspekt betrifft die Erfindung
ein Elektrowerkzeug mit einem Motor, wobei das Elek-
trowerkzeug dadurch gekennzeichnet ist, dass ein erster
oder ein zweiter Betriebszustand des Elektrowerkzeugs
durch eine Einstellung einer ersten oder einer zweiten
Drehzahl des Motors einstellbar ist, wobei die Einstellung
der ersten oder zweiten Motordrehzahl in Abhängigkeit
von äußeren Bedingungen erfolgt. Es ist im Sinne der
Erfindung insbesondere bevorzugt, dass ein erster Be-
triebszustand des Elektrowerkzeugs durch Einstellung
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der ersten Drehzahl n1 des Motors eingestellt wird und
dass ein zweiter Betriebszustand des Elektrowerkzeugs
durch Einstellung der zweiten Drehzahl n2 eingestellt
wird, wobei die Einstellung der ersten oder zweiten Mo-
tordrehzahl in Abhängigkeit von äußeren Bedingungen
erfolgt. Vorteilhafterweise ergeben sich durch die Ein-
stellung unterschiedlicher Drehzahlen am Motor unter-
schiedliche Drehmomente für den Betrieb des Elektro-
werkzeugs, so dass vorteilhafterweise über die Einstel-
lung unterschiedlicher Drehzahlen in Abhängigkeit von
äußeren Bedingungen eine Einstellbarkeit bzw. Verstell-
barkeit des Drehmoments des Elektrowerkzeugs erreicht
werden kann. Die für das Verfahren beschriebenen De-
finitionen, technischen Wirkungen und Vorteile gelten für
das Elektrowerkzeug analog, und umgekehrt.
[0008] Es ist im Sinne der Erfindung ganz besonders
bevorzugt, dass der Motor ein elektrisch kommutierter
bürstenloser Motor ist. Bürstenmotoren sind üblicherwei-
se mechanisch kommutiert und sie weisen eine feste,
natürliche Kennlinie mit Lastpunkten auf, wenn die Dreh-
zahl des Motors gegenüber dem Drehmoment aufgetra-
gen wird. Im Gegensatz zu Bürstenmotoren, können bei
bürstenlose Motoren über eine elektrische Kommutie-
rung und eine entsprechende Auslegung des Motors die
Lastpunkte in einem Drehzahl-Drehmoment-Diagramm
zumindest in Grenzen im Wesentlichen frei gewählt wer-
den. Dabei bleibt die Leistung des Motors vorzugsweise
gleich oder in einem ähnlichen Größenbereich. Bürsten-
motoren ermöglichen häufig lediglich Lastpunkte mit ge-
ringer Leistung bzw. es muss ein mechanisches Getriebe
für Einstellung dieser Lastpunkte bereitgestellt werden.
Eine solche unerwünschte, aufwändige Bereitstellung ei-
nes mechanischen Getriebes kann bei der Verwendung
eines bürstenlosen Motors vorteilhafterweise entfallen,
da der bürstenlose Motor das mechanische Getriebe
quasi ersetzen kann.
[0009] Mit der Verwendung von solchen vorzugsweise
elektrisch kommutierten bürstenlosen Antrieben für das
Elektrowerkzeug ist es möglich, dass das Elektrowerk-
zeug mit unterschiedlichen Motordrehzahlen betrieben
werden kann. Dadurch kann auf unterschiedliche äußere
Bedingungen mit der Anpassung der Motordrehzahl des
Elektrowerkzeugs reagiert werden. Dies ermöglicht,
dass das Elektrowerkzeug flexibel an verschiedene An-
wendungsfälle angepasst werden kann und sein Einsatz-
bereich wird erheblich erweitert. Darüber hinaus können
anfallende Arbeiten mit einer erhöhten Effizienz ausge-
führt werden und der Wechsel zwischen unterschiedli-
chen verschiedenen Elektrowerkzeugen oder Gerätety-
pen ist weniger häufig erforderlich.
[0010] Aus den unterschiedlichen Motordrehzahlen
ergeben sich vorzugsweise unterschiedliche Drehmo-
mente, mit denen das Elektrowerkzeug betrieben wird.
Insofern ermöglicht die Erfindung überraschenderweise,
dass eine Leistung des Elektrowerkzeugs zu Gunsten
eines höheren Drehmoments bei geringerer Drehzahl
aufgeteilt werden kann. Die physikalischen Größen
"Drehzahl" und "Drehmoment" sind über folgende Rela-

tion miteinander verknüpft: 

wobei der Buchstabe n für die Drehzahl des Motors, der
Buchstabe M für das Drehmoment und der Buchstabe P
für die Leistung des Elektrogeräts steht. Es ist im Sinne
der Erfindung bevorzugt, dass der Term auf der rechten
Seite der Gleichung stets einem im Wesentlichen kon-
stanten Wert entspricht, vorzugsweise der Leistung P
des Elektrowerkzeugs. Insofern stellt die obige Glei-
chung eine Verknüpfung der physikalischen Größen
Drehzahl n und Drehmoment M miteinander dar, die sich
entgegengesetzt proportional verhalten. Wenn der eine
Wert reduziert wird, erhöht sich der andere Wert, und
umgekehrt. Die Verknüpfung wird bei der vorliegenden
Erfindung ausgenutzt, um eine Anpassungsfähigkeit des
Elektrowerkzeugs an unterschiedliche äußere Gegeben-
heiten, sowie eine Boostfunktion für das Elektrowerk-
zeug bereitzustellen. Insbesondere wird mit der Erfin-
dung eine Möglichkeit bereitgestellt, eine Boostfunktion
für das Elektrowerkzeug durch den Anwender zu aktivie-
ren, wenn mehr Drehmoment für die effiziente Durchfüh-
rung einer Anwendung erforderlich ist. Dies kann bei-
spielsweise bei ungünstigen äußeren Bedingungen der
Fall sein, wenn sehr hartes oder dichtes Material bear-
beitet wird oder in dem Material beispielsweise auf eine
Bewehrungsstange getroffen wird. Insbesondere kann
durch die Erfindung eine erhöhte Arbeits-Effizienz bereit-
gestellt werden, wobei diese erhöhte Arbeits-Effizienz
insbesondere durch eine Anpassung der Leistungsauf-
teilung des Elektrowerkzeugs je nach Anwendungsbe-
dingungen erreicht wird. Tests haben gezeigt, dass dem
Elektrowerkzeug im Boostmodus überraschenderweise
ein um mehr als 10 % höheres Drehmoment zur Verfü-
gung gestellt werden kann als im ersten Betriebszustand.
[0011] In einem bevorzugten Ausführungsbeispiel der
Erfindung können die ersten äußeren Bedingungen bei-
spielsweise solchen äußeren Randbedingungen für den
Betrieb des Elektrowerkzeugs entsprechen, die einen
unkomplizierten, reibungslosen und einfachen Betrieb
des Elektrowerkzeugs ermöglichen. Diese äußeren Be-
dingungen werden im Sinne der Erfindung bevorzugt als
ideale Randbedingungen bezeichnet. Sie können bei-
spielsweise durch einen homogenen Untergrund, einen
im Wesentlichen geraden Schnittverlauf und/oder eine
geringe Reibung des Werkzeugs des Elektrowerkzeugs
gekennzeichnet sein. Diesen idealen Randbedingungen
kann vorzugsweise eine erste Motordrehzahl n1 zuge-
ordnet werden. Vorzugsweise ist diese erste Motordreh-
zahl über die Relation P = n . M • π / 30 mit einem ersten
Drehmoment M1 verbunden. Dieses erste Drehmoment
M1 wird von dem Elektrowerkzeug insbesondere dann
erreicht, wenn das Elektrowerkzeug bei den ersten äu-
ßeren Bedingungen, d.h. idealen Randbedingungen, be-
trieben wird.
[0012] In einem zweiten Verfahrensschritt kann fest-
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gestellt werden, dass sich diese äußeren Bedingungen
ändern oder in einer abgelaufenen Zeitspanne verändert
haben, so dass nunmehr zweite äußere Bedingungen
vorliegen. Es ist im Kontext der Erfindung vorgesehen,
dass sich die zweiten äußeren Bedingungen von den ers-
ten äußeren Bedingungen unterscheiden. Die zweiten
äußeren Bedingungen können besser oder schlechter
für den Betrieb des Elektrowerkzeugs geeignet sein. Im
vorliegend beschriebenen Ausführungsbeispiel der Er-
findung wird davon ausgegangen, dass die zweiten äu-
ßeren Bedingungen die Arbeit mit dem Elektrowerkzeug
erschweren. Im Kontext dieses Ausführungsbeispiels
werden die zweiten äußeren Randbedingungen vorzugs-
weise als "schlechtere Randbedingungen" bezeichnet.
Sie können beispielsweise durch einen inhomogenen
Untergrund, einen schiefen Schnittverlauf und/oder eine
hohe Reibung des Werkzeugs des Elektrowerkzeugs ge-
kennzeichnet sein. Die Feststellung, dass sich die Rand-
bedingungen für den Betrieb des Elektrowerkzeugs ge-
ändert haben, kann durch eine geeignete Sensorik an
dem Elektrowerkzeug geschehen. Es kann aber im Sinne
der Erfindung ebenso bevorzugt sein, dass die Feststel-
lung von dem Nutzer des Elektrowerkzeugs selbst vor-
genommen wird. Er kann zum Beispiel wahrnehmen,
dass das Werkzeug des Elektrowerkzeugs auf eine Be-
wehrungsstange getroffen ist, so dass der Arbeitsfort-
schritt des Elektrowerkzeugs erschwert ist. Es kann auch
vorkommen, dass in einem ungleichmäßigen bzw. un-
gleichmäßig dichten Untergrund gearbeitet wird. In die-
sen Fällen kann der Nutzer des Elektrowerkzeugs die
gewünschte Betriebsart des Elektrowerkzeugs an die ak-
tuell vorhandene bzw. wahrgenommene Belastung an-
passen, insbesondere indem er veranlasst, dass das
Elektrogerät vom ersten in den zweiten Betriebszustand
wechselt. Dies wird vorzugsweise dadurch erreicht, dass
der Nutzer veranlasst, dass das Elektrowerkzeug anstel-
le einer ersten Motordrehzahl n1 mit einer zweiten Mo-
tordrehzahl n2 betrieben wird. Dadurch kann die Arbei-
tseffizienz erheblich gesteigert werden. Das Umschalten
zwischen verschiedenen Betriebszuständen bzw. ver-
schiedenen Motordrehzahlen kann beispielsweise mit ei-
ner Schaltvorrichtung oder andere Eingabemittel erfol-
gen. Der zweite Betriebszustand kann vorzugsweise als
Boostmodus bezeichnet werden, der vorteilhafterweise
mit einem höheren Drehmoment assoziiert ist als der ers-
te Betriebszustand, der beispielsweise bei idealen Rand-
bedingungen am Elektrogerät eingestellt werden kann.
[0013] Die Boostfunktion kann beispielsweise bei
schwerer werdenden äußeren Bedingungen aktiviert
werden. Dies geschieht vorzugsweise durch die Einstel-
lung einer zweiten Drehzahl n2 als Reaktion auf die ge-
änderten äußeren Bedingungen. Im vorliegend beschrie-
benen Ausführungsbeispiel ist die zweite Drehzahl n2
kleiner als die erste Motordrehzahl n1. Es ist im Sinne
der Erfindung ganz besonders bevorzugt, dass die Mo-
tordrehzahl n und das Drehmoment M über die Relation
P = n • M • π / 30 miteinander verknüpft sind. Insofern
bedeutet eine Reduzierung der Drehzahl, dass ein grö-

ßeres zweites Drehmoment M2 für den Betrieb des Elek-
trowerkzeugs zur Verfügung gestellt werden kann
("Boostfunktion"). Mit anderen Worten ist es im Kontext
des vorliegend beschriebenen Ausführungsbeispiels be-
vorzugt, dass das zweite Drehmoment M2 größer ist als
das erste Drehmoment M1, mit dem das Elektrowerk-
zeug im ersten Betriebszustand betrieben wird. Es ist
insbesondere bevorzugt, dass in einem zweiten Be-
triebszustand ein größeres Drehmoment bereitgestellt
werden kann als in einem ersten Betriebszustand des
Elektrowerkzeugs. Der erste Betriebszustand wird im
Kontext der vorliegenden Erfindung bevorzugt als idealer
oder Standard-Betriebszustand bezeichnet, während
der zweite Betriebszustand vorzugsweise als Boost-Be-
triebszustand bezeichnet wird.
[0014] Wenn das Elektrowerkzeug in dem zweiten Be-
triebszustand betrieben wird, gibt es mehrere Optionen
für den Weiterbetrieb. Beispielsweise ist eine Rückkehr
zu der ersten Motordrehzahl n1 denkbar. Diese Rückkehr
kann zum Beispiel automatisch nach einer einstellbaren
Zeitspanne Δt erfolgen. Es kann im Sinne der Erfindung
auch bevorzugt sein, dass die äußeren Bedingungen des
Elektrowerkzeugs mit einer geeigneten Sensorik über-
wacht werden, wobei das Elektrowerkzeug beispielswei-
se dazu eingerichtet sein kann, in Abhängigkeit von den
ermittelten äußeren Bedingungen selbst zu entscheiden,
ob der erste oder der zweite Betriebszustand eingestellt
wird. Dazu kann das Elektrowerkzeug eine Steuervor-
richtung umfassen, in der die von der Sensorik ermittel-
ten Messwerte und -daten informationstechnologisch
verarbeitet und ausgewertet werden. Es ist mit anderen
Worten im Sinne der Erfindung bevorzugt, dass das Elek-
trowerkzeug eine Steuervorrichtung zur automatischen
Einstellung des Betriebszustandes durch das Elektro-
werkzeug selbst umfasst. Vorzugsweise ist die Steuer-
vorrichtung dazu eingerichtet ist, Informationen hinsicht-
lich der äußeren Bedingungen informationstechnolo-
gisch zu verarbeiten und auszuwerten. Die Informatio-
nen hinsichtlich der äußeren Bedingungen werden vor-
zugsweise von einer Sensorik ermittelt, die ebenfalls Be-
standteil des Elektrowerkzeugs sein kann. Mit anderen
Worten kann es im Sinne der Erfindung bevorzugt sein,
dass das Elektrowerkzeug eine Sensorik umfasst, mit
der die äußeren Bedingungen ermittelt werden können.
[0015] Es kann im Sinne der Erfindung auch bevorzugt
sein, dass eine Erkennung durch Betriebsmuster auf Ba-
sis vorhandener Betriebsmessgrößen erfolgt. Bei diesen
Betriebsmessgrößen kann es sich zum Beispiel um elek-
trische Größen, wie den Strom handeln. Der Einsatz ei-
ner solchen Erkennung durch Betriebsmuster ist insbe-
sondere dann von Vorteil bei der Erkennung von Armie-
rungstreffern, d.h. wenn beim Bohren in einem Unter-
grund oder Mauerwerk auf Stahl getroffen wird. Es kann
im Sinne der Erfindung ferner bevorzugt sein, dass der
Vorschub und/oder die Vorschubskraft gemessen
und/oder ausgewertet wird. Außerdem kann im Kontext
der vorliegenden Erfindung eine Auswertung von Vibra-
tionsmustern erfolgen. Eine solche Auswertung von Vi-
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brationsmustern basiert auf der Erkenntnis der Erfinder,
dass das Elektrowerkzeug unterschiedlich vibriert, je
nachdem ob das Werkzeug des Elektrowerkzeugs bei-
spielsweise auf Stahl getroffen ist oder ob beispielweise
das Werkzeug des Elektrowerkzeugs verklemmt ist.
[0016] Es kann im Sinne der Erfindung ebenso bevor-
zugt sein, dass ein Nutzer entscheidet, in welchem Be-
triebszustand das Elektrowerkzeug betrieben wird. Die-
se Entscheidung des Nutzers kann beispielsweise auf
seiner subjektiven Wahrnehmung beruhen. Mit anderen
Worten kann der Nutzer in Abhängigkeit von den von ihm
wahrgenommenen äußeren Bedingungen entscheiden,
ob am Elektrowerkzeug der erste oder der zweite Be-
triebszustand eingestellt wird. Dazu kann das Elektro-
werkzeug über geeignete und gut erreichbare Schaltvor-
richtungen verfügen oder über gesprochene Befehle
oder Gesten gesteuert werden. Es ist mit anderen Wor-
ten im Sinne der Erfindung bevorzugt, dass das Elektro-
werkzeug eine Schaltvorrichtung zur Einstellung des Be-
triebszustandes umfasst. Es kann im Sinne der Erfindung
auch bevorzugt sein, dass das Elektrowerkzeug eine ent-
sprechende Eingabevorrichtung für Eingaben des Nut-
zers umfasst. Dabei kann es sich beispielsweise um ei-
nen Bedienbildschirm, wie zum Beispiel einen Touch-
screen, für das Elektrowerkzeug handeln.
[0017] Es kann im Sinne der Erfindung aber auch be-
vorzugt sein, den Betrieb des Elektrowerkzeugs mit der
zweiten Motordrehzahl n2 fortzuführen, beispielsweise
bis zu einem Zeitpunkt, an dem wieder die ersten äuße-
ren Bedingungen festgestellt werden. Dies kann auto-
matisch durch eine entsprechende Sensorik am Elektro-
werkzeug geschehen oder durch die Wahrnehmung ei-
nes Nutzers des Elektrowerkzeugs. Dementsprechend
kann es im Sinne der Erfindung bevorzugt sein, dass das
Elektrowerkzeug nach Erkennung, dass wieder die ers-
ten äußeren Bedingungen vorliegen, von sich aus, d.h.
vorzugsweise automatisch, in den ersten Betriebszu-
stand zurücckehrt, in dem der Motor mit der ersten Dreh-
zahl n1 betrieben wird. Es kann im Sinne der Erfindung
aber auch bevorzugt sein, dass der Nutzer zwischen ei-
nem ersten Betriebszustand mit einer Motordrehzahl n1
und einem zweiten Betriebszustand, der durch eine Mo-
tordrehzahl n2 gekennzeichnet ist, selbst wählen kann,
beispielsweise indem er einen entsprechenden Schalter
am Elektrowerkzeug betätigt oder freigibt.
[0018] Im Sinne der Erfindung ist mit dem Begriff
"Boostfunktion" gemeint, dass ein Elektrowerkzeug für
kurze Zeit oberhalb seiner eigentlichen Leistungsgrenze
betrieben werden kann, um in diesem kurzen Betriebs-
zeitraum, dem Boostmodus, mit einer besonders hohen,
zumindest aber gleich hohen Leistung, die durch ein be-
sonders hohes Drehmoment M gekennzeichnet ist, zu
arbeiten. Ein Elektrowerkzeug im Boostmodus kann bei-
spielsweise dazu verwendet werden, dünne, besonders
harte Bestandteile eines Mauerwerks voneinander zu
trennen. Es sind aber auch viele andere Arbeiten denk-
bar, bei denen einen Boostfunktion die Arbeit eines Nut-
zers wesentlich vereinfachen kann. Mit der vorliegenden

Erfindung wird insbesondere eine Möglichkeit zur Bereit-
stellung einer Boostfunktion für einen elektrisch kommu-
tierten bürstenlosen Motor eines Elektrowerkzeugs vor-
gestellt.
[0019] Es ist im Sinne der Erfindung bevorzugt, dass
eine Drehzahl des Motors in Abhängigkeit von äußeren
Bedingungen variabel einstellbar ist. Dadurch kann vor-
teilhafterweise auch ein Drehmoment des Elektrowerk-
zeugs verändert werden. Es ist im Sinne der Erfindung
insbesondere bevorzugt, dass bei einer Reduzierung der
Drehzahl ein höheres Drehmoment erreicht und/oder
eingestellt werden kann. Die Bereitstellung dieses höhe-
ren Drehmoments wird im Sinne der Erfindung bevorzugt
als Boostfunktion bezeichnet. Vorzugsweise führt eine
Reduzierung der Drehzahl zu einer Erhöhung des Dreh-
moments und eine Erhöhung der Drehzahl zu einer Re-
duzierung des Drehmoments des Elektrowerkzeugs. Ins-
besondere sind die beiden Größen "Drehmoment" und
"Drehzahl" über folgend Relation miteinander verbun-
den: P = n • M • π / 30. Mit anderen Worten kann eine
Aufteilung der vorzugsweise im Wesentlichen konstan-
ten Leistung des Elektrowerkzeugs auf Grundlage der
Formel P = n • M • π / 30 erfolgen.
[0020] Es ist im Sinne der Erfindung bevorzugt, dass
das Elektrowerkzeug ein Schlitzgerät oder ein Trenn-
schleifer ist, die üblicherweise in aus dem Stand der
Technik bekannten Ausführungsformen mit einer fest
eingestellten Motordrehzahl zur Verfügung gestellt wer-
den. Es stellt eine Abkehr von Stand der Technik dar,
nunmehr solche Gerätetypen auch mit unterschiedlichen
und automatisch oder vom Anwender einstellbaren
Drehzahlen und Drehmomenten bereitzustellen, um auf
unterschiedliche Anwendungserfordernisse und Ände-
rungen bei den äußeren Bedingungen besser und flexib-
ler reagieren zu können.
[0021] Es ist im Sinne der Erfindung bevorzugt, dass
die Elektrogeräte mit genau zwei unterschiedlichen
Drehzahlmöglichkeiten bereitgestellt werden, so dass
ein erster und ein zweiter Betriebszustand des Elektro-
werkzeugs ermöglicht werden kann. Es kann aber im Sin-
ne der Erfindung ebenfalls bevorzugt sein, dass ein Nut-
zer im Wesentlichen kontinuierlich bzw. fließend zwi-
schen einer Vielzahl von Paarkombinationen aus Dreh-
zahl und Drehmoment wählen kann. Beispielsweise sind
auch drei, vier, fünf, sechs oder mehr Drehzahlmöglich-
keiten bzw. Kombinationen aus Drehzahl und Drehmo-
ment vorstellbar. Die Bereitstellung der unterschiedli-
chen Kombinationen aus Drehzahl und Drehmoment
wird insbesondere durch die Auslegung des vorzugswei-
se bürstenlosen Motors erreicht. Wenn der Motor bei-
spielsweise Lastpunkte bei gleicher Leistung von +10%
an Drehmoment bedienen kann, so ist es zum Beispiel
möglich, zwei Lastpunkte bereitzustellen. Dabei ist eine
Drehmomentsteigerung von beispielsweise 10% für den
Nutzer wahrnehmbar und sie wirkt sich typischerweise
auch im Arbeitsfortschritt aus. Wenn eine Auslegung des
Motors eine Steigerung des Drehmoments von mehr als
+10% bedienen kann, so können beispielsweise auch
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drei oder mehr Kombinationen aus Drehzahl und Dreh-
moment bereitgestellt werden.
[0022] Mit der Verwendung von elektrisch kommutier-
ten bürstenlosen Antrieben für Trennschleifer oder
Schlitzgeräte ist es vorteilhafterweise möglich, die Leis-
tung des Elektrowerkzeugs zu Gunsten eines höheren
Drehmoments bei geringerer Drehzahl aufzuteilen. Die
Erfindung stellt vorteilhafterweise eine Möglichkeit der
Aktivierung der Boostfunktion durch den Anwender dar,
wenn mehr Drehmoment für die effiziente Durchführung
der Anwendung erforderlich ist. Dadurch kann vorteilhaf-
terweise eine hohe Arbeits-Effizienz durch Anpassung
der Leistungsaufteilung je nach Anwendungsbedingun-
gen erreicht werden.
[0023] Im Kontext der vorliegenden Erfindung werden
vorzugsweise möglichst hohe Drehzahlen bereitgestellt,
so dass das Elektrogerät zur Bearbeitung eines durch-
schnittlichen Untergrundes über ein Mindestmaß an
Drehmoment verfügt, um seine Aufgabe zu bewältigen.
Es ist im Sinne der Erfindung bevorzugt, dass eine
Schnittleistung des Elektrogeräts durch die Drehzahl be-
stimmt wird, wenn das Drehmoment ausreichend hoch
ist.
[0024] Weitere Vorteile der Erfindung ergeben sich
aus der folgenden Figurenbeschreibung. In der Figur
sind mögliche Kennlinien eines Motors eines Elektro-
werkzeugs dargestellt.
[0025] Es zeigt:

Fig 1 Ansicht möglicher Kennlinien für den Motor ei-
nes Elektrowerkzeugs

Ausführungsbeispiel und Figurenbeschreibung:

[0026] Fig. 1 zeigt eine Ansicht möglicher Kennlinien
für den Motor eines Elektrowerkzeugs. Dargestellt sind
insbesondere eine erste Kennlinie und eine zweite Kenn-
linie, die einem Zusammenhang zwischen den Größen
«Drehmoment» (horizontale Achse) und «Drehzahl»
(vertikale Achse) entsprechen. Vorzugsweise entspre-
chen die beiden Kennlinien dem Verhältnis von Drehmo-
ment und Drehzahl in unterschiedlichen Betriebszustän-
den des Elektrowerkzeugs. Beispielsweise kann die ers-
te Kennlinie dem Standard-Betriebszustand bei idealen
Randbedingungen entsprechen, während die zweite
Kennlinie dem Boost-Betriebszustand des Elektrowerk-
zeugs entspricht, der insbesondere bei schwierigen äu-
ßeren Bedingungen eingestellt bzw. zugeschaltet wer-
den kann. Es versteht sich, dass die in Fig. 1 dargestell-
ten Kennlinien schematisiert und idealisiert wurden.
[0027] Es ist im Sinne der Erfindung bevorzugt, dass
die Leistung eines Elektrowerkzeugs von den physikali-
schen Größen Drehmoment und Motordrehzahl festge-
legt wird. Der Zusammenhang zwischen Drehmoment
und Drehzahl kann anhand von Diagrammen nachvoll-
zogen werden, die Kennlinien enthalten, wie in Fig. 1
dargestellt. Diese Kennlinien ergeben sich vorzugsweise
aus Punkten des Diagramms, die je einer Drehzahl und

einem Drehmoment entsprechen. Die Punkte, die eine
Kombination von Drehmoment und Drehzahl angeben,
können auch als Arbeitspunkte des Elektrowerkzeugs
bzw. seines Motors bezeichnet werden. Durch die vor-
liegende Erfindung kann das Drehmoment eines Elek-
trowerkzeugs vorteilhafterweise von niedrigen Werten
(Kennlinie 1) zu höheren Werten (Kennlinie 2) verscho-
ben werden. Dies geht vorzugsweise einher mit einer
Abnahme der Motordrehzahl, da die beiden Größen
Drehmoment und Motordrehzahl vorzugsweise über die
Relation P = n • M • π / 30 miteinander verknüpft sind (P:
Leistung des Elektrowerkzeugs, n: Motordrehzahl, M:
Drehmoment). Die Verschiebung des Drehmoments hin
zu höheren Werten erfolgt im Kontext der vorliegenden
Erfindung insbesondere als Reaktion auf geänderte äu-
ßere Bedingungen, die den Betrieb des Elektrowerk-
zeugs beeinflussen können. Beispielsweise kann der
zweite Betriebszustand ("Boostmodus") mit dem höhe-
ren Drehmoment bei schwierigeren Umgebungsbedin-
gungen aktiviert werden, während der erste Betriebszu-
stand mit dem niedrigeren Drehmoment bei normalen
oder im Wesentlichen idealen Bedingungen am Elektro-
gerät eingestellt wird.
[0028] Es war für die Fachwelt überraschend, dass für
einen elektrisch kommutierten bürstenlosen Motor eines
Elektrowerkzeugs die Arbeits-Kennlinie in einem Dreh-
zahl-/Drehmoment-Diagramm auf die beschriebene
Weise verschoben werden kann. Die Verschiebung der
Kennlinie wird in Fig. 1 durch die Pfeile angedeutet. Der
vertikale, nach unten zeigende Pfeil in der linken Bild-
hälfte stellt die Reduzierung der Drehzahl dar, der mit
dem Wechsel des Betriebszustands von erstem zu zwei-
ten Betriebszustand einhergehen kann. Beispielsweise
kann dieser Wechsel dem Umschalten von einem Nor-
malbetrieb des Elektrowerkzeugs in einen Boostbetrieb
entsprechen. Der schräg verlaufende, gestrichelte Pfeil
symbolisiert vorzugsweise die Erhöhung des Drehmo-
ments beim Umschalten des Elektrowerkzeugs von ei-
nem ersten in einen zweiten Betriebszustand, beispiels-
weise beim Umschalten von einem Normal- in einen
Boostbetrieb des Elektrowerkzeugs.

Patentansprüche

1. Verfahren zur Bereitstellung einer Boostfunktion für
ein Elektrowerkzeug, wobei das Elektrowerkzeug ei-
nen Motor aufweist,
umfassend die folgenden Schritte:

a) Betrieb des Elektrowerkzeugs in einem ers-
ten Betriebszustand mit einer ersten Drehzahl
n1 des Motors bei ersten äußeren Bedingungen,
b) Feststellen von zweiten äußeren Bedingun-
gen, die sich von den ersten äußeren Bedingun-
gen unterscheiden,
c) Einstellung eines zweiten Betriebszustand
des Elektrowerkzeugs durch Einstellung einer
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zweiten Drehzahl n2 des Motors als Reaktion
auf die geänderten äußeren Bedingungen.

2. Elektrowerkzeug mit einem Motor
dadurch gekennzeichnet, dass
ein erster oder eine zweiter Betriebszustand des
Elektrowerkzeugs durch eine Einstellung einer ers-
ten oder einer zweiten Drehzahl des Motors einstell-
bar ist, wobei die Einstellung der ersten oder zweiten
Motordrehzahl in Abhängigkeit von äußeren Bedin-
gungen erfolgt.

3. Elektrowerkzeug nach Anspruch 2
dadurch gekennzeichnet, dass
eine Drehzahl des Motors in Abhängigkeit von äu-
ßeren Bedingungen variabel einstellbar ist.

4. Elektrowerkzeug nach Anspruch 2 oder 3
dadurch gekennzeichnet, dass
eine Leistungsaufteilung auf Grundlage der Formel
P = n • M • π / 30 erfolgt, wobei der Buchstabe P für
die Leistung des Elektrowerkzeugs, der Buchstabe
n für die Drehzahl des Motors und der Buchstabe M
für das Drehmoment steht.

5. Elektrowerkzeug nach einem der Ansprüche 2 bis 4
dadurch gekennzeichnet, dass
der Motor ein elektrisch kommutierter bürstenloser
Motor ist.

6. Elektrowerkzeug nach einem der Ansprüche 2 bis 5
dadurch gekennzeichnet, dass
das Elektrowerkzeug ein Schlitzgerät oder ein
Trennschleifer ist.

7. Elektrowerkzeug nach einem der Ansprüche 2 bis 6
dadurch gekennzeichnet, dass
das Elektrowerkzeug eine Schaltvorrichtung zur Ein-
stellung des Betriebszustandes umfasst.

8. Elektrowerkzeug nach einem der Ansprüche 2 bis 7
dadurch gekennzeichnet, dass
das Elektrowerkzeug eine Steuervorrichtung zur au-
tomatischen Einstellung des Betriebszustandes
durch das Elektrowerkzeug selbst umfasst.

9. Elektrowerkzeug nach einem der Ansprüche 2 bis 8
dadurch gekennzeichnet, dass
das Elektrowerkzeug eine Sensorik umfasst, mit der
die äußeren Bedingungen ermittelt werden können.

11 12 



EP 3 848 160 A1

8



EP 3 848 160 A1

9

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55



EP 3 848 160 A1

10

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55


	Bibliographie
	Zusammenfasung
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

